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Nr. 602. 


Griechenland leicht zu Konflikten mit Oeſterreich- Gredy und zuletzt durch Herrn v. Girardin in der bake. Das gleiche thaten eine Anzahl triſc 
Ungarn und dadurch mit Deutſchland führen könnte, Kammer vertreten war, hat ſich nämlich, nachdem Frledens richter. Gladstone blieb indeſſen allen Bi 
wenn dieſes Griechenland eine Schöpfung Frank der Letztere auf eine Wiederwahl verzichtet, ein Ko- | Rellungen gegenüber taub und verſicherte, Irland 
reichs und offiziell unter das engliſch-franzöſiſche mitee gebildet, welches die Kandidatur Herrn Gam⸗ habe ſich beruhitzt. Plunket's Behauptung, daß! 
Patrenat geſtellt iſt.“ Trip) betta antragen und dleſen ſo in die Lage ſetzen will, Landliga bereite welt über das Programm ter 
— Das amtliche Blatt de Herzogthums Abgeordneter von Paris zu blelden, auch wenn „diet 8“ hinausgegangen ſel, fand, wenn dies t 
Sachſen Coburg - Gotha, die „Coburger Zelinng“ Belleville ihn diesmal fallen ließt. nöthig war, geſtern aue dem Munde Sullivan 
vom geſirigen Tage, bringt an hervorragender Stelle Paris, 22. Dezember. Morgen beginnt derjihre volle Bestätigung. Er erklärte, Gutsherr 
folgende Kundgebung: Prozeß der Baronin Kaulla. ie Baronin wird] und Pächter rängen jetzt im Todeskampfe, und k 
„Ja den offiziellen Zuschriften, in welchen bel der erſten Sitzung nicht erſchtinen, da ihr Ad⸗ eine oder die andere Partei müſſe nothwendig l 
Ihre Majeſtät die Königin Victoria von England, vokat zu viel gegen ihren geſchiedenen Mann, den Kampfe ihr Ende finden. 
in ihrer Eigenſchaft als Oberhaupt des engliſchen Oberſten Jung, vorzubringen hat. Die große Def- London, 21. Deuember. (B. 2) In 8 
Könige hauſes, den Fürſtlichkriten von der Geburt fentlichkelt ißt ausgeſchloſſen; den Journaliſten ist] tracht, daß die Vereinigten Staaten mit n 
eines Sohnes dis Herzogs und der Herzogin von der Zutritt nur gegen Spezialkarten erlaubt. die unglückliche Lage von Irland bemerkt Gaben 
Cumberland Nachricht giebt, nennt ſie den Herzog Die in der gefsigen Sitzung von der En-] und in Betracht, daß Ihrer krttiſchen Majeſtk 
„Se. Königl. Hobelt Prinz Ernſt Auguſt, Herzog quete in Sachen Ciſſey entdeckten Veruntreuungen] Regierung unfähig zu ſein ſcheint, ihre normale 
von Cumberland und Teviotbal:, Earl von Ar. machen das größte Aufſehrn. Ditſelben betreffen | Regierungspflichten durch Gewähr von Schuß de 
magb“, bizeichnet ihn alſo ausſchließlich als eng- angeblich nicht nur den General-⸗Intendanten Ouil- Lebens und Eigenthums in Irland zu erfüllen, ji 
itjchen Prinz n. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß lot, welcher Entlaſtungszeuge des Generals Ciſſey] beſchloſſen worden, daß der Staatsſekretär beau 
der Herzeg von Braunſchweig, von welchem kürzlich se ſondern auch zwei andere Intendanten. tragt werden ſoll, Ihrer britiſchen Majeſtät Ri 
die Zeitungen ein leicht mißzudeutendes Telegramm . In Folge der großen Nisderlage, welche der gierung mitzutheilen, daß es im hohen Grad 
an die Welfenpartei in Hannover, auch in Betreff Selne⸗Pläftkt Herold geſtern im Senate cclltten, nothwendig ſei, unverweilt Reformen einzuführen 
des neugeborenen Prinzen, vermeldeten, ſich derſel- hat derſelbe angeblich feine Eutlaſſung eingereicht, welche auf eine dauernde Paciſikation von Irlan 
ben Klarheit und Korrektheit befleißigte, wie J M. ebenfo 10 Matres von Paris. abzlelen und in gütigem, überlegtem und fried 
die Königin Victoria.” Der berühmte ungariſche Maler Munkaczy gab] lichem Geiſte ausgeführt werden ſolle . € 
In dem Tılegramm des Herzogs von Braun- am Montag ein Feſt, während deſſelden kam eine lautet eine Reſolutlon, welche das Mitglied de: 
jegmweig iſt dieſe Deutlichkelt vermieden, ja durch die] Depeſcht des öſterrei giſchungariſchen Botſchafters] nordamerlkan ſchen Repröſentantenkammer, Mr. King 
Adreſſe an die „treuen Hannoveraner“, wie ee Grafen Beuſt an, mit der Meldung, der Kalſer] dem Kongreß in Waſhington zur Annahme n 
ſcheint, mit Absicht verwiſcht worden. Franz Joſef habe Munkaczy den erblichen ungari⸗ empfehlen beabsichtigt. Herr King iſt Repräſentan 
Ausland. ſchen Adelſtand verliehen. für Louiſtana und Mitglied des Ausſchuſſes fa 
Wien, 21. Dezember. Meldungen der „Pol. London, 20. Dezember. Die libcrale Partei auswärtige Angelegenheiten, fein Antrag affı 
Korreſp.“: Verſammlung in Accrington hätte zu einem wich⸗ durchaus cruſt zu nehmen. Die ganze Kund ge 
Die Vertreter Stibiens bei den Unterhand⸗ tigen Zwifhenfal der Parlamentsferien werden kön⸗ * e 3 3 
lungen über den Handels vertrag mit Oeſterreich ha- nen, winn Lord Harlington, wie er zuerſt beabſich⸗ landet in Amerika ſein. Sedenjalle bat lat 
5 no tigte, daran hätte taeltaebule uten A 8 Rone ce bereits „herrlich welt W de 
binstemintitern iſt indeſſen gegenwärtig Schwelgen an den Anpal zu Fine ſolchen ſreundſchaftuch 
auferlegt — bie zum G. Januar ſoll ſich das Pu- Bermadnung durch feine kelſche B bot. 
blikum gedulden, und der halb ſah ſich der Miniſter Petersburg, 21. Dezember. Am Freitag fan! 
für Indien veranlaßt, man kaun beinahe jagen ge- im Winterpalals unter dem Vorſiß des Kalfers eine 
jwungen, feine Zuſage bis Ceſcheinens zuruͤczuzte⸗“ Sitzung des Minifterfonjitts flat, an der ſammt. 
hen und dem nturrnannten kiſten Arbellskommiſſar liche Miniſter Theil nahmen, um über Rußlande 
Shaw Leftvre die Hauptrolle bei der Parteikund⸗] Verhalten gegenüber der ge techiſch⸗türklſch n, jpg 
gebung zu überlaſſen. Hätte Shaw Leftvre irgend aber der brennenden chlurſiſchen Frage zu beratben 
etwas von Bedeutung jagen dürſen, jo wäre gerade] Trotzdem ſtark für ein erergiſchrs Vorgehen gegen 
er der Mann dazu geweſen, denn auf feinen Rath] China, alſo für Krieg, pla dirt wurde, ſiegte ſchließ⸗ 
tüte ſich vie Regierung bel der Ausarbeitung ihrer lich der Finaazminſſſer Abaſa durch den entſchlede, 
irischen Vorlagen ganz beiondess. Er bat die nen Einwurf, daß Rußland aus finanziellen Ruck 
ländlichen Verhältntſſe Irlands zu feinem beſonde⸗ſichten unbedingt jede kriegerlſche Verwicktlung der⸗ 
ren Studium gemacht, und um die dabei erlangte melden müſſe. 8 


Kenntniß zum Nutzen dee Regierung verwerthen zu Auſtralien. Herr Profeſſor Dr. don Haaf 
in Cyriſtchurch auf Neu- Seeland iſt zum klalſtrlich 


Abonnemeuts⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſe intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 

tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pgf. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Dezember. Die von Frankreich 


ö 
| 
3 


ausgefpsochen habe. Hier in Berlin ſcheint man 
8 Baler der Jute Niemand anders als Gam⸗ 
beita zu halten. In einer Mittheilung der „Pol. 
Kor.“ von hier wird darauf bingewieſen, daß |. Z. 
der Proteſt der franzöſſſchen Preſſe, Arm in Arm 
mit England dae Schwert gegen die Pforte zu Bir 
heben, nicht nach dem Grjhmade Gambetta's 
| geweſen ſel, vielmehr eine momentane Zurücdrän⸗ 
zung des Gambetta'ſchen Einſluſſes bedeutet habt. 
„Od nun die Initiative zur Berufung des Schiede⸗ 
serichte, welches doch leinen anderen Zweck haben 
kann, ale den, die Nathſchläge der Konfrrens noch · 
mals zu prüfen, dann aber, abgeändert eder un⸗ 
abgeändert, dem abermals widerſtrebenden Theil mit 
Gewalt aufzulegen, einen neuen Aufſchwung Oam - 
betta's oder nur den Berſuch dazu bedeutet, iſt noch 
nicht feſtynſtelen. Es kommt zunüchſt darauf an, 
ob Griechenland und die Pforte vor dem Schieds⸗ 
gericht eiſcheinen wollen. Griechenland wird dies 
nur wollen, wenn ihm die sichert Hoffnung gegeben 
wird, daß die Konferenzbeſchlüſſe betätigt werden 
Die Pforle wird dies nur wollen, wenn ihr dit 

are Hoffnung gegeben wird, daß die Konſerem⸗ 
beſchlüſße nicht beſtätige, ſondern zu Gunſten der 

forte abgeändert werden. Hier liegt bereits ein 
faR unüberwindlicher Stein des Anflojes vor der 
Thür des Schleds gericht. Nehmen wie abcr an, 
ic würde beiden ſtreitenden Theilen beigebracht eder 
von ihnen wüſſe, um nicht die Gunſt Europas zu 
verſcherzen, ohne Zuſage über den Ausgang vor dem 
Schledegericht eiſcheinen, jo wird man doch ſehr 
ſchwer erlangen, daß beide Theile oder ein Theil 
ſeine Unterwerfung im Voraus zujagt. Das Schiede⸗ 
gericht wird dager der Nothwendigkeit nicht ent⸗ 
geben, vie Erefution feines Spruches im Voraus 
ſicher zu fielen. Da if es ja wöglich, daß Gam 
betta die Gelegenheit ergreifen will, der franzoͤſiſchen 
Arme wieter einmal einen Lorbeer zu erringen, in 
der Berechnung, daß dieſer Lorbeer die kriegeriſche 
Stimmung Franketichs in allen Kreiſen eniflammen 
könnte, welche zum Verdeuß Gambetta's elugeſchla⸗ 
fen, faſt erſtorben zu fein ſcheint. Dieſe Galvani- 
feung des Bevürfniſſes nach Gloire ſchelnt das 
Hauptmotiv zu fein, aus welchem Gambetta eint 
aktive Rolle für Frankreich in dem kürkiſch⸗grlecht⸗ 
ſchen Streit zu erlangen ſucht. Als zweites Motiv 
geſellt ſich der Gedanke hinzu, daß eln vergrößertes 


den Vorbeſprechungen über den Schiedogerlchtsvor⸗ 
ſchlag vorliegt. Letzterer Vorſchlag ſtößt prinzipiell 
nirgends auf Widtiſpruch, ale Mächte feinen 
unter gleichen oder ähnlichen Vorbedingungen wie 
Deutſchland zuzustimmen, obgleich dies bis jetzt 
noch nicht oſſizteu von allen erklärt if. Bezüglich 
des Gerüchts wegen elner in Paris abzuhaltenden 
Konferenz iſt Hier nichts bekannt. Der Zweck elner 
ſolchen wäre vorläufig unerfindlich. Entweder iſt 
die Jeſiſtellung einer neuen griechiſch türklſchen 
Grenze, abweichend von den Berliner Beſchlüſſen, 
als Produkt des Kompromiſſes oder die Abhaltung 
eines Schiedsgerichts ſelbſt darunter gedacht. Bei⸗ 
des ſteht aber momentan noch weit im Felde. 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ beſtaͤtigt 
die Nachricht, daß die Pforte noch nicht ihr leßtes 
Wert bezüglich der Konzeſſionen an Griechenland 
geſprochen habe. Die Botſchafter gewannen dieſen 
Eindruc während ihres neulichen Vourparless mit 
Aſſim Paſcha über die jüngste Note der Pforte. 
Das geſtrige „Athener Amtsblatt“ bringt ein 
Dementi der Mittheilungen über das Giſpräch des 
deutſchen Geſandten v. Radowitz mit dem Könige 
von Griechenland. Man will darin ein Symptom 
dafür finden, daß die Warnungen der Großmächte 
in Athen nachträglich doch etwas gewirkt haben. 

Paris, 20. Dezember. Der Enquste-Aus⸗ 
ſchuß in der Affalrt Ciſſey hat keine Zeugen mehr 
vernommen, ſondern für die bevorſtehenden Kammer⸗ 
ferien aus ſelner Mite einen Permanenz⸗Ausſchuß 
von zehn Mitgliedern gewählt, welcher eingehende 
Nachforſchungen im Kriege miniſterlum auſtellen, die 
betreffenden Dokumente ſammeln und jo dieſen 
erſten Theil der Enquete zuſammenfaſſen ſoll. Es 
war davon die Rede geweſen, für die weileren Er- 
hebungen des Ausſchuſſes beſtimmte Grenzen zu 
Reden. Die Majorität pat aber dirſe Idee auf⸗ 
gegeben, da fle keines ihrer Rechte und Präroga⸗ 
tive fallen laſſen und ihre volle Handlungsfreiheit 
behalten will. i deallich 5 

— Gambeita ſcheint bei der bevorſtehenden Herannahen der gegenwärtigen Wlrren deutlich vor⸗ zu ermuntern u. . 6. Ne ; 
allgemeinen Erneuerung der Kammer = alten we habe. Er erinnere welter deran, daß Herr Reuleaux lud leich eilig dle Vertret⸗ 
Wahlbezlrkes, Belleville, doch nicht mehr ſicher zu der vormalige Bizefönig von Irland, der Herzog der Kelonten du ſich En, bel der Vollziehung de 
ſein, enn ſelne Freunde ſehin ſich bertlts nach von Marlborough, den neutn Premier beſonders Scheukang n 1 * ſein. Es fan 
einem Crſaz um. Im neunten Arrondiſſement don auf die drohende Gefahr aufmerlſam gema ht und] den ns 1 Br SET abauiteallen, Beton 
Parte, melde füher durch Thlers, dann durch] vor Aufhebung der Frledeusbewahrungs alle gewarnt Neu- Si) Wales, Qcitssiand und Neu Serland u 


köanen, iſt er in fein ſonſt nur wenlg Arbeit er⸗ 
deuiſchen Konſul daſelbſt ernannt worden. 


deiſchendes gegenwärtiges Amt eingeſttzt worden. 

Indeſſen it er ja doch nur Rathgeber, nicht ſelber Plofeſſor Reulcaurx hat der Verlrttern der 

Kabincteminiſter, und gerade über die zunächſt in auftrallſchen Kolonien auf der Weltaueſtellung fol ⸗ 
gendes Schreiben zugehen laſſen! wi 


Ausſicht genommenen Polgelmaßregeln wird er ſich x 
Nachdem ich mit großen Vergnügen das new 


nicht gern ausſprechen wollen. Was die weiteren 
erwachte Jutereſſe der Einwohner Südauſtraliene für 


Maßregeln anbelangt, ſo begeht Shaw Lefevrt, wie 
feine eigenen Worte anzeigen, bei einem Berglelch] die Pflege der Künſte emerkt halte, richtete ich nag 
meiner Helmkehr der Ausſtellung in ( 


iriſcher Zustände mit festland ler, 
wände mit feſtländiſchen denſelben Fehler die Aafanfſase meiner Regieräing anf des 48 


aus welchem die iriſchen Azitatoren fo viel unbe⸗ 
scchligtes Kapital ſchlagen. Gleich ihnen Melt er |widılten Zumind des Gefüpls für vie Küuße u 
die irifhen «Pächter mit den früheren deulſchen] Ihrer Kolonie. Infolge davon erhielt ich den Auf 
Frohnpflichtigen auf eine Stufe und verlangt auf trag der kalſerlichen Regler ang, mich amtlich an der 
Grund der Aufhebung der Frohndlenſe und Ser- Walßer von Balern, wo ſich im Muſeum einig 

Berühmte antike Marmorſtatuen befinden, mit de 


vituten auch die angebli loge Emanzipirung 
der iriſchen Pächter. A Berhällaſſe find in den] Büte zu wenden, Gipsabdrücke von inen an ferti 
gen zu laſſen, um fie ausjufleßen und dann die ein 


beiden Jallen ganz weſentlich verſchieden. Die 
Iten find wirkliche Pi können pachten oder oder andere den öffentlichen Kunſtgallerien in Auſtre 
che Pächter und f lun zu ſcheuken. Unter dieſen von der Münden: 


Pachten aufgeben, wo len. Sie haben kei⸗ 
nerlei Servituten zu 7 9 ſiehen — bis auf bie} Glyplothtk erpaltenen Abgüſſen befindet ſich die Re 
2 pie des brrühmten ſchlafenden Satyız, genannt e. 


Armut) — mit den achtern auf einer 

Stufe bit Freiheit, 2 „ Ze Pflicht, welche] Barbarint Faun, und die des betenden Knaben, be 

ihnen auſllegt, iſt die, vie ausbedungene Pacht zuf en Abauß von der Bronzeſtatue im Berliner Mi 

zahlen. Könnten fie ihr Land nur ja bewirth⸗] jeum genommen iſt; biefe bitte ich Namens de 
ſchaſten, daß es etwas einbrächte, und wären fe batrlſchen und des preußiſchen Miniſters des Scha 
yehuntäs, ſowie durch Herab minderung der Nach- weſens als sin Geſchenk anzunthmin une Re in d 
frage nach Pachten auf das Angebot iu der Lage, betreffenden Nationalgalerie nach Schuß der Au 
ſich eine längere Pachtzett auczubrdingen, fo ließe ſtellung aufzustellen. Die talſerllg Regierung ur 
ſich zwiſchen ihren engliſchen Kollegen und ihnen die beiden Miniſter beauftragen ulch ferner, 6 

kein Unterschied machen. Das brharrliche Schwel. dieſer Orlegengsit deren hob Anerkennung uber de 

gen der Miniſter zog der Regierung am Samflag j Iatsrefle auszuſprechen, Gelches das Volk Su 

einen neuen Tadel aus dem Munde des vormali⸗ auſtraliens in Kunſt un Erziehung ſetzt, und Jene 

gen Solicitor- Generals für Irland, Plunlet, zu. zu ſagen, daß Sie die Hoffaung Keen, durch d 

Plunket nimmt für Lord Beacousſield das Berbienft | genannten Geſchenle die geiſtigen Sersindungen 1 

in Anſpruch, daß er zu Beginn des Jahres das ſ chen Deutſchlend und den auſtrallſchen Kolom 


| 


. — 


Dr 
2 


t 
breu Begkittern, im Ganzen etwa 200 Preſonen, 


überraſchend zeigte ſich das vorherrſchend zarte Licht 


mit ihrem wiederkehrenden Licht wuchs almäliz 


taufende ian Schooße der Erde duhen, ohne die 
bildlichen Darſtellungen törer Zeitgenoſſen, welche 
uns der Verfaſſer aus ſeltenen Manuſkripten und 
alten Gräbern voe Augen führt. An der Hand 
dleſer Darſtellung aber iſt jeder in der Lage, ver⸗ 
ſtändulßinnig dem Verfaſſer auf feinen Strelfungen 
zu folgen, die er, geſtützt auf gründliche Original⸗ 
ſtudien, umfaſſende Völkerkunde und auf Grundlage 
der beſten wiſſenſchaftlichen Werle des In und 
Auslandes, in die graue Vorzelt unternimmt und 
die tine vocgeſchrittene Kultur ſelbſt bet Völkern 
zeigen, welche man bisher als kulturles zu brtrach⸗ 
ten geneigt war. Nicht mehr können wir Egypter 
und Chineſen als die älteſten Kulturvölker betrach⸗ 
ten, ſte waren nur Fortbildner einer älteren Kul- 
tur, und auch ſie treten uns nicht mehr als ſtag⸗ 
nirende Völker entgegen, wir treffen vielmehr ein 
an geiſtiger Bildung und materieller Wohlfahrt rei- 
ches Streben, welches in vieler Beziehung uns 
thells als warnendes Belſpiel, theils als Muſter 
dienen kann. Die Verlags handlung hat, ungeachtet 
des billigen Prelſes, für eine ſplendide Ausſtattung 
geſorgt; Papier, Druck, Farbentafeln und Bach- 
milebeilagen find eines Prachtwerkes würdig. 
1318 
Lina Morgenſtern, Univerſal⸗Kochbuch Die 
bekannte Verfaſſerin will ein ſpſtematiſches Lehrbuch 
für Kochſchulen ſchaffen, fie pebt daher ſyſtematiſch 
zu Werke und ordnet die Speiſen vom einfachen 
zum zuſammengeſetzten vorſchreitend. Alle Repepte 


lich feſtbindel, damit das heranbrauſende Damp roß 
ihn ſicher zermalme und felnem Leben eln Ende 
mache. Doch ſollte es anders kommen. Der Schle⸗ 
ber an der Lokomotlve ſtößt den lebensmüden Ver⸗ 
brecher bel Seite, er erhält nur eine ungefährliche 
Verletzung am Kopfe, wird aufgefunden, erkannt 
und dem Aim der Gercchtigleit überliefert. Der 
Unmenſch fol denn auch die Einzelnheiten feiner 
ſchaurigen That mit gräßlicher Gleichgültigkeit be⸗ 
reits angegeben haben; von verſchiedenen Seiten 
wird eine zeitweiſe Gelſtesſtörung des Gatlenmör⸗ 
ders angenommen. 

— Ein edles Brüderpaar erfreut ſich in 
Amerika der Freiheit, die ihm in der ruſſiſchen Hei⸗ 
math, vtrübter Betrügereien wegen, keine Stunde 
fang gegzunt würde. Aus Amerika geht der „Roſ⸗ 
ſtia“ die Nachricht zu, daß der flüchtig gewordene 
Notartus Karl Alexandrowitiſch Stark im fernen 
Weſten Amerikas ſeinen Beuder gefunden habe und 
von ihm auf feiner ausgedehnten reichen Farm liebe ⸗ 
voll aufgenommen worden fet. Dieſer Bruder Win- 
dimir Alexandrowitſch Stark war vor Zelten Ge⸗ 
richts vollzieber des Orlowſchen Beulrksgerichts und 
hal im Jahre 1875 ctwa 3000 Rubel verfälen- 
dert. Er verſorgte ſich darauf mit welteren 5000 
Rabeln aus den Gerichtsſummea und ging nach 
Amerika, wurde dort Apotheker, erwarb ſich ein 
Bermögen und lebt nun auf ſeinem Gute in guter 
Ruh'. Er benutzte zu feiner Flucht den Paß elnes 
Schweden, der eine Sängertruppe unterhielt und 
entführte die Tochter des Letzteren, mit welcher er 
sin Ehebündniß ſchloß. 

— Ein oberöſterreichiſches Blatt meldet: „Ein 
Baflard von Schaf und Reh befindet ſich im Be⸗ 
ſize der Frau Rieder, k. k. Forſtwarts⸗Wittwe in 
Mühlbach (Pongau) Dieſer Baſtard von einem 
Schafe und einem Rehbocke hat einen ſchafförmigen 
Kopf, welcher aber bis zum Gehör (Loſern) inklu 
five dieſer, mit kurzen kraungrauen Haaren gn 
wie tin Rebkopf bedeckt AR. Ebenſo find die vler 
Läufe ſaumt Schalen vollſtändig jenen vom Reh 
gleich, dem auch bie Gangart dieſes Baſtardes gleicht. 
Der Körper dit mit ſchwarzbrauner Wolle bedeckt, 
doch unter dieſer befinden ſich auch die kurzen brau 
nen Rehhaare, ſowie auch rückväcts der Spiegel 
des Rihes durch weiße Wolle deullich gezeichnet it. 
Wenn dieſes Schaf geſchoren iſt, fliegt es einem 
Rehe frappant ähnlich Die Sache if jo auf⸗ 
fallend, daß man fie wohl für Jägerlateln halten 
darf.“ 


ſtand des Kranken derart, daß er am Frellag nach 
dem Spitale gebracht werden mußte. Herr Riich⸗ 
mann ſoll an Hrigverfeltung gelitten haben, und 
der Tod dis beliebten Künflers, der noch im heiten 
Mannksalter fand, durch die hinzugetretene Gehlrn⸗ 
erſchütterurg erfolgt fein. Die Beerdigung fand 
am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 

— In Hamburg wird am 27. d. Mts. 
mit einer Ste Steuermanns Prüfung begsunen 
werden. 

— Das Geld liegt auf der Straße — iſt 
ein Sprüchwort, deſſen Wahrheit längſt anerkannt, 
wenn auch noch nicht ganz ausgebeutet iſt. Wer 
hat früser an das Sammeln von Cigarrenabſchnit 
ten gedacht! Heute hebt man die kleine Spitze fein 
ſorgſam auf und bringt fie in irgend eine Sam⸗ 
melbüchſe, dieſe giebt wieder die Füllung für noch 
größere Käſten ab und ſchließlich finden wir ganze 
Säcke mit abgeschnittenen Cigarrenſplzen gefüllt, 
deren Erträgniſſe nicht jo unbedeutend find, als man 
allgemein annimmt. Bel Herrn Reſtaurateur C 
Pactow auf der grünen Schanze fand am Mltt⸗ 
woch Abend im Kreife vieler befreundeten Familien tine 
aus den Erträgniſſen verkaufter geſammelter Cigar 
renabſchuitte veranſtaltete Weihnachts - Beſcheerung 
ſtatt, bel der fünf arme Kinder beiderlei Geſchlechts 
mit warmen Winteranzügen beſchenkt wurden. Zu⸗ 
vor wurden die Kinder wie auch deren Angehörige 
mit Chokolade und Butterbröden bewirthet, fünf Mu 
ſiker ſorgten für Tafelmuſik und ſchließlich gings 
an den brennenden Weihnachtsbaum. Daß dit 
Freude der Beſchenkten wie auch der Schenker groß 
war, daß die erſchleuenen Fremden ſich an der all- 
gemelnen Seligkeit mit erheitert haben, brauchen wir 
wohl nicht beſonders hervorzuheben. Möchte dieſes 
glänzende Reſultat des Sammelſports doch Birle 
dazu anregen, die an ſich werthloſe Eigarrenfpibt 
aufzuheben und ſie an irgend einer Sammelſtelle üb. 
zugeben. 

— Am 15. d. Mis. wurde aus einer auf 
dem Hofe Mönchenſtraße Ne. 38 belegenen Kammer 
einem Dienftmädchen ein Umſchlagetuch im Werlht 
von 27 Mark geſtohlen, ohne daß es gelang, den 
Dieb zu ermitteln. 


ein, und nach einer Anſprache des Herrn Reu⸗ 

leaux fand bie Ueberreichung der Stiftangs⸗Ur⸗ 

kunde ſtatt. 
Provinzielles. 

Stettin, 23. Dezember. Die Mondfinſterniß 
am vorigen Bonnerſtag, die hier ganz und gar verreg⸗ 
net war, konnte öberhaupt nur au wenigen Orten 
Deulſchlaads beobachtet werden. Beſonders intereſſant 
iſt daher, was Herr Dr. Pitſchner in Wies baden über 
jeine Beobachtung des verfiniterten Erdtrabanten im 
„Rheiniſchen Kurler“ ſchreibt: „Die totale Mont- 
finſterulß des geſtrigen Abends bot aufänglich we⸗ 
gen des über Wiesbadens Horizont zlemlich dicht 
mit Wolken bedeckten Himmels ſehr wenig Ausſicht 
auf eine nur einigermaßen günflige Beobachtung 
hierſelbſt. Starke Bewegungen der unteren und 
oberen Wolken veränderten um die Zeit des Sor nen 
unterganges die Anſicht des Himmels, der nur in 
abwechſelnden Momenten durch den Riß der Wollen 
das herrliche, gegenwärtig in Sicht ſtehende plane 
tiſche Deeigeſttrn der Venus, dis Jupiter und des 
Saturn die Erdbewohner erkennen ließ. Um 4 
Uhr 12 Minuten endlich, zur genauen Zeit der 
Mitte der Flinſterniß, blickte der total verfinfterte 
Mond durch den dunkeln Kernſchatten unſerer Erde 
in auffallend bräunlich rothen Farbentönen Hin- 
durch, jo daß mancher Beobachter hierſelbſt mo⸗ 
mentan wähnen durfte, ob jene intenſio röthliche 
Färbung als eine reelle Verſinſterung zu betrachten 
ſei oder nicht. In der That habe ich während 
meiner früheren diesbezüglichen Beobachtungen eine 
ſolche Intenfioität des bräunlich rothen Lichtes nie⸗ 
mals wahrgenommen. Ein herrlicher teleſkoplſcher 
Anblick! Die dunkeln Flecken der verfinſterten 
Mondoberfläche, dle vermeintlichen Meere des Mon⸗ 
des, waren ſehr deutlich zu erkennen, beſonders der 
Ozean der Stürme, das Regenmeer, das Wolken⸗ 
meer, auch die Mecre der Heiterkeit, der Ruhe und 
der Fruchtbarkelt. Groß und deutlich ſichtbar war 
die Anzahl der rothen, hell leuchtenden Punkte, der 
irrthümlichen Mond- Vulkane, und ganz beſonders 


daher ungemein reichhallig geworden. 

Wir machen gleichzelig auf den reichen BVer⸗ 
lagskatalog von S. Schottländer in Breslau auf 
merkſam, der auf Wunſch gratis zugeſchickt wird. 

[329] 

„Zu Fritz Reuter!“ ꝛc. von Dr. Alfred v. 
d. Velde. Der Verfaſſer hat es unternommen, an 
der Hand des 1. Kapitels aus Fritz Reuter's „Ut 
mine Stromtid“, den Hochdeutſchen in leicht ver⸗ 
ſtändlicher Welſe mit der Jormenlthre des plait⸗ 
deutſchen Dialektes vertraut zu machen und gleich ⸗ 
zeitig gewiſſe Eigenthümlichkeiten des Dialeltes zu 
beleuchten und zu erklären. Unſerem Urtheil nach 
hat der Autor ſeinen Zweck vollkommen erreicht, ) 
denn der Leſer des Buches wird in den Stan? ge⸗ 
ſet, die kernige, an befonderen Schönheiten fo 
reiche Mundart, in der Fritz Reuter, Klaus Groth, 
Edm. Höfer, Joh. Miyır, Th Plentag, W. Schrö⸗ 
der u. a. m. geschrieben haben, beſſer zu verſtehen 
und daher mit größerem Genuß zu leſen. Der 
billige Preis von 60 Pf. geſtattet Jedem die An⸗ 
ſchaffung des Buches, das bei C. A. Koch's Ver⸗ 
log in Leipzig ſoeben erſchien 13281 


5 Telegraphiſche Depeſchen 


München, 22. Dezember. Kardinal Hohen N 
(od: if heute nach Rom abgerelſt. 


— — 


am Rande der Mondſcheibe in einzelnen, flüchtigen 
Momenten. Das Ende der Totalität nahte um 
4 Uhr 57 Minuten heran, und der eiſte Sonnen⸗ 
ſtrahl goß am öſtlichen Mondrande eine Licht- und 
Farbenpracht über die Cordilleren und die Hoch 
gipfel des d'Alembert aus, deren Eindruck empfun- 
den fein will, denn er läßt ſich vurch leine Be⸗ 
ſchreibung erwecken. Die feine, ſchmale Mondſichel 


Nettalſchtes. 

— (Ein kostbares Geſchenk.) Man ſchreibt 
aus Brünn, 17. Dezember: In dem mähriſchen 
Dorfe Lholta domizilirt ſeit Jahren der 61jährige 
Joachim Bauer, feines Zeichens „Dorfgeher.“ So 
nennt man nämlich jene Leute, die während der 
ganzen Woche von Dorf zu Dorf hauſirend um 
herziehen und nur ihren Sabbath zu Haufe felern. 
Beſagter Dorfzeher teug felt 30 Jahren allſabbath⸗ 
lich jenen ſchwarzen Rock, in dem er elnſt als 
glücklcher Bräutigam unter dem Teauhimmel ſtand 
und vergebens ſuchte ihn ſein erwachſener Sohn zu 
überreden, ſtatt des abgeſchabten Rockes einen biſſe⸗ 
ven zu wählen. Da wandte fein Sohn ein 
Zwangemittel an. In Abweſenheit des Alten 


ichenfte_ er den antiken Rod einem bettelnden vol⸗ 
niſchen Juden und Für der Wage bie Ya a 


men würden. Sonnabend, den 11. d., früh Mor- 
gens, wollte Bauer sen. nach feinem Rock greifen 
und erhielt nach langem Suchen von feinem Sohnt 
Aufklärung über deſſen Verſchwinden. Da erhob 
der Alte ein Zetergeſchrei, raufte ſich bie Haare 
aus und rief: „Mein Geld iſt weg, mein Geld 
iſt weg!“ In dem alten Recke waren nämlich 
2500 fl. im Baaren und 4 Looſe a 100 fl. im 
Futter eingenäht! Dabei auch als Talisman ein 
Stück Erde aus Jeruſalem. Sowohl das Geld als 
auch der polniſche Jude waren bis heute nicht zu 
eruiren und es iſt auch fraglich, ob letzterer den 
Werth des Rockes bereits kennt. 

— Siebziglährige Drillinge.) Ein gewiß 
ſeltenes Fiſt feierten, wie aus New-Nork berichtet 
wird, am 3. November d. J. die ſtebzigjährigen 
Drillinge Frederik, Franels und Franklin Sherwood 
in Weſtport im Staate Connccticut. Wie die alte 
Familienbibel beſagt, wurden dieſelben am 3. No- 
vember 1810 geboren. Ste find die Ueberlebenden 
von einer Familie von zehn Kindern Zur Beler 
dieſts Feſtes waren für die Gaſte bret große Ta- 
feln hergerichtet und jeder der drel Brüder präfl- 
dirte an ſeinem Zifche, der mit einem mächligen, 
aus Blumen gebilteten Hufelſen geſchmückt war 
In Jahre 1824 gingen dle drei Brüder auf ver⸗ 
ſchiedenen Schiffen auf Ste und avanclrten all⸗ 
mällg zu Kapitänen; der eine dlente 38, der an⸗ 
dere 35, der dritte 30 Jahre Kapitän Fray cis 
brachte 1847 als Befehlshaber der „Caroline“ 
General Scott's Depeſchen, welch? die Uebergabe 
der Stadt Mexiko und des mexikanlſchen Heeres 
unter Santa-Anna meldeten, über New⸗Orltans nach 
Waſhington. Die drei Brüder erfreuen ſich ſeltener 
Rüſtigkeit und Friſche und ſehen einander fo ähn⸗ 
lich, daß man fle verwechſeln könnte. 

— Ueber ein grauſiges Verbrichen in Ees⸗ 
bauſen, einem Dorfe unweit Eſchwege, wirb folgen ⸗ 
des Nähere mitgetheilt: Ein dortiger Handele mann 
war Mittwochs über Land geweſen und kam bei 
feiner ſpäten Rückkehr des Abends in heftigen Streit 
mit feiner Ehefrau, welcher in Thätlichkelten aus ⸗ 
artete, wobel der ſtärkere Mann ſeine Ehehälfte der ⸗ 
maßen am Halſe würgte, daß fle ihren Geiſt auf- 
gab. Der Gattenmörder — gewiß beſtürzt über 
feine unglückſelige That — ſteckte dann, wahiſcheln⸗ 


Kunſt und Literatur. 

Wir baben wiederholt auf das im Verlage 
von Gebr. Paetel in Berlin erſchelnende Prachtwerk 
Spanien, in Schilderungen von Theod. Simons, 
reich lluſteirt von Prof, A. Wagner in München, 
in Holz geſchnitten von Theod. Kneſing in Mün- 
chen, aufmerkſam gemacht. Jetzt liegt daſſelbe kom 
plet vor uns und kann direkt franco per Poſt von 
der Verlags hanvlung, wie von jeder Buchhandlung 
in prachtvoller Einbanddecke bezogen werden. 
Dle Schöpfer dieſes in der deutſchen Kunſt 
tpochemachenden Prachtwerles haben den ſellher be 
tretenen Weg des glatten, ſtets etwas manterirten 
und naturwahren Holzſchnittes verlaſſen und wan⸗ 
deln ihre eigtuen Pfade. Dieſe find ihnen gewiſſer 
maßen durch die Natur, Klima, Nationalität des 
Wunderlandes jenfelts der Pyrenäen vorgeſchrie ben. 
Wenn es die Kunſt als ihre höchſte Aufgabe er⸗ 
kennt, die Natur mit möglichſter Treue wiederzuge⸗ 
ben, fo hat das Pactel'ſche Werk über Spanten 
ſeine Beſtimmung in jeder Beziehung und volliom- 
men erfüllt Die wahrhaft genial entworfenen 
Zeichnungen Wagner's ſpiegeln dle Charakteriſtik der 
Volkstypen mit derſelben Treue, wie die Elgenthüm⸗ 
lichkeiten jener wunderbaren ſpaniſchen Natur ab. 
Welches Leben, welche Bewegung, welche Wahrheit 
liegt in dieſen beinahe aufregenden Kompofitionn. 
Die ganze Gluth der antiken Sonne ruht auf 
ihnen; der tieffte Schatten liegt neben dem hoͤchſten 
Licht Wer das Land kennt, wird zugeben müſſen 
daß keine andere künſtleriſche Konzeption möglich 
war. — Wir empfehlen das Werk nochmals. 

[314] 

Das Weihnachts heft der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ macht den Eindruck eines ſtattlichen Bandes: 
es iſt faſt um dle Hälfte dicker, als die übrigen 
Hefte des Jahres; ein mit hoͤchſter Eleganz ausge ⸗ 
ſtatteter Weihnachtsanzeiger und eine Maſſe von 
zem Theil illuſtelrten Bellagen geben ihm ein außer ⸗ 
gewöbnlichts und feſtiiches Ausſehen. Abit auch 
der Inhalt iſt ſowohl durch die Zahl, als den 
Werth der einzelnen Beiträge beſonders ausgezeich⸗ 
net. An erſter Stelle bemerken wir eine neue No⸗ 
velle von Paul Heyſe. Als ganz vorzüglich folgt 
aledann eln Artikel über „Volkszählungen“ aus 
der Feder des ausgezeichneten Natlonalökonomen 
und Statiſtikers Prof. Fe. X. von Neumann-Spal- 
lart. Geiſtreich und anregend wie immer, en wle ft 
Profeſſor Karl Hillebrand in dem Artikel „Katha⸗ 
rina II. und Grimm“ ein feſſelndes Bild der gro- 
Gen ruſſiſchen Kaiſerin; während Prof. G. Hirſch. 
feld in feinen „Wandelungen und Wanderungen in 
Kleinaſten“ eine Reihe von Zuſtänden zeichnet, welche 
nicht ohne Bedeutung für die gegenwärtige Kriſts 
des türkiſchen Reiches find. 13061 

Illuſtrirte Kulturgeſchichte für Leſer aller 
Stände, Mt 14 Tafeln in Farbendruck, mehreren 
Facſimile-Bellagen und ca. 300 Illuſtrattonen. (A. 
Harilebens Verlag in Wien. In 20 Lieferungen 
a 30 Ke. z W. = 60 Pf) Hiervon liegen 
uns heute die Lieferungen 6 10 vor. Elae Kul- 
turgeſchichte gewinnt durch Illustrationen, wie ſolche 
vie vorliegenden Hefte von Faulmann's Kulturge⸗ 
ſchichte bringen, unge mein an Intereſſe und Verſtänd ⸗ 
niß für weitere Kreiſe. Wenige können ſich eine 
richtige Vorſtellung von dem Leben und Trelben 
der Völker machen, welche nun ſchon mehrere Jahr ⸗ 


heran und die herrlichen Mendlanbſchaften traten, 
vom Halbſchatten mild begoſſen, ſchöner und leb⸗ 
hafter hervor, als fie zur Zeit des Vollmondes ſich 
der Beobachtung darbitten, fo inſonderheit dle 


Korreſpondenz“: 
Aus Belgrad: Die ſerbiſche Regierung hat 


errichten. 


und bewirkte lebhaft kontraſtirende Lichteffekte, 
ebenſo an der Randzone des Schattens, wie auf 
den Bergen und in den Thälern der Mondober⸗ 
fläche. Die partielle Finſterniß nahm ab von vier 
Zoll bis auf einen Zoll, abermals von Wollen be- 
deckt, entzog ſich das Ende der Finſterniß hier um 
5 Uhr 58 Minuten der Beobachtung. Um 6 Uhr 
16 Minuten erſchten der Mond von Ntuem, jetzt 
als Vollmond in beſonders mildem Glanz und 
durch den Halbſchatten in wenig, dem bloßen Auge 
kaum bemerkbar getrübtem Lichte, das bet der te⸗ 
leſtoplſchen Betrachtung den eigenthümlichen Mond ⸗ 
landſchaften einen wunderbaren Reiz und unbeſchrelb · 
liche Anmuth verlieh.“ 

— Die Witterung bleibt lonſtant eine ſolche, 
wie man fie in dieſer Jahreszeit ſchlechterdings 
nicht gewöhnt iſt und iR man elnesthells auch in 
der Lage, zu deren Gunſten wichtige Faktoren int 
Feld zu führen, fo ſpricht doch anderſeits Vieles 
wltber gegen dieſelbe. Für die Armen iſt das milde 

Wetter wie geſchaffen und mancher fleißigen Hand, 
De font um dieſe Zeit den Hammer, Kelle und 
Spaten zur Seite legen mußte, um entbehrungs- 
reichen Tagen entgegenzuſehen, iſt noch ausreichend 
Arbeit und Berbienft gegeben. Daß hinwiederum 
ein wenn auch nur Leichter Froſt der ſich vlel zu 
x entwickelnden Winterſaat weit dienlicher wäre 
wie biefes Frühlingswetter, darüber iſt wohl kein 
Wort zu verlieren und für den Brauer eröffnen 
ſich ebenfalls hinſichtlich der Eiagewinnung recht 
ſchlechte Aussichten. Daß unter ſolihen Umſtänden 
auch die koſtbarſte und verführeriſchſte Pelzgarnitur 
auf die Damenwelt ſo eigentlich keinen Ren aus⸗ 
übt, legt klar zu Tage und auch der Holz und 
Kohlenbändler ſieht die für den Winter aufgeſta⸗ 
pelten Vortäthe nicht in gewünſchtem Maße ſchwin⸗ 
den. Schnupfen, Katarrh und ſelbſt ſchlimmere 
Krankhellen ſind ebenfalls die läſtigen Begleiter die · 
fer abnormen Witterung und dieſelbde iſt namentlich 
ihres zu negueriſchen Charakters wegen all' den 
Gegenden ein unheimliches Geſpenſt, welche dicht an 
kleineren oder größeren Gewäſſern liegen. 

— Ueber den berelts gemeldeten Tod des Kla⸗ 

plernistuofen Max Reichmann wird aus Straßburg 
noch Jolgendes gemeldet: Herr Reichmann, welcher lich um ſolche zu verdunkeln, fein aus Woduhaus, 
durch feine muſikaliſch-humoriſtiſchen Vorträge im Scheune ꝛc beſtehendes Beſitzthum in Brand. Wäh⸗ 
Saale dee ergliſchen Hofes an mehreren Abenden rend nun das verheerende Element die Gebäulich- 
tine zahlrticht Zuhörerſchaſt auf fo angenehme Weiſe] keiten einzuäſchern droßte und nur mit großer Mühe 
unterhielt, hatte während des Mittagseſſeus am von der ale bald zur Stelle befindlichen Feuerwehr 
Donnerſtag einen Knochenſplitter verſchluckt, er fuhr bekämpft und ſchließlich auch gelöſcht zu werden 
in Folge deſſen vom Stuhle auf und fiel rückwärts] vermochte, entflieht der von den Furien gepeltſchte 
mit dem Kopfe auf eine ſcharfe Ofenkante, wodurch] Verbrecher nach dem nicht weit entfernten Elſen 
er ſich eine Gehirnerſchütterung zuzog. In der bahndamm der Berlin⸗Koblenzer Bahn, legt ſich auf 
darauf folgenden Nacht verſchlimmerte ſich der Zu- die Schienen, an denen er ſich auch noch vorſorg⸗ 


den Charakter anzunehmen. Die Stadt Huy br’ 


Eiſenbahnverbindung zwiſchen Lüttich und Maſtricht 
iſt unterbrochen. Zwiſchen Lüttich und Namur ſind 
mehrere Stationen übeiſchwemmt. Aus Verviers, 
Charlerol, Namur, Mons und Maſtricht find Mel 
dungen über den durch die Ueberſchwemmung ange‘ 
richttten Schaden eingegangen. 


Enquete-Kommiſſton in der Affalre Ciſſey verlaug“ 


beiwohnen zu dürfen und werden auf der Eſtrade 
hinter dem Tribunal Plaß nehmen. 


zu ſprengen. 
Rom, 22. Dezember. Die Deputirtenkammer 


ſodann den Geſetzentwuif betreffend die Verläng! 
rung der Handels- und Schifffahrts verträge m 

Belgien, Frankreich, Drutſchland, England und del 
Schwetz ohne Debatte an, genehmigte ebeuſo di 
Handels- und Schifffahrts - Konvention mit Ru“ 
mänien und vertagte ſich ſchließlich bis zum 24. Be” 
bruar k. J. 

London, 22. Dezember. Die luiſche Land“ 
liga zu Bantıy (Irland) hat Befehle erlaſſen, um 
Barrett und Godfrey, zwei Beamte auf dem Gute 
des Oberkammerherrn Lord Ken mare, tluzuſchüch⸗ 
tern. Mehrere Pächter und Diener Barretts 54% 
ben Befehle erhalten, Barrett zu verlaſſen und den 


kaufen. 

Sofia, 22. Dezember. Ju der geſtrige 
Sitzung der Natlonalverſammlung beantwortete det 
Konſeilspräſtdent Raravrloff eine Interpellatton be 
treffend die Eiſenbahnen dahin, daß die Regierung 
mit der Prüfung der Eiſenbahnfrage beſchäftigt fel 
und zwar von dem Geſichte punkte eines allgemeinen 
bulgariſchen Eiſenbahnnetzes aus, welches die Lin 
Ruſiſchuk Tirnowa Nenizagra, Soſia-Tirnowa, Sofia“ 
Widin, Soſta-Vacarelle und Sofia-Kuftendje um“ 
faſſe. Die Verſammlung nahm darauf eine Reſo“ 
lutlon an, durch welche die Regierung bevollmäch 
tigt wird, die Erhebungen zum Bau einer Eiſen 
bahalinte, weiche das europälſche Eiſenbahnnetz walt 


Bulgariens entſpricht, fortzuſetzen und erforderlichen 
Falls behufs Löſung der Eiſenbahufrage die Na“ 
tionalverſammlung zu einer außerordenteſchen Seſſios 
einzuberufen. 


find lurz und bündig abgefaßt; das Buch iſt 


Wien, 22. Dezember. Meldung der „Polit. 


beſchloſſen, in Berlin und Rom Geſandtſchaften zu € 


Brüſſel, 22. Dezember. In mehreren Orten 
Belgiens haben Ueberſchwemmungen ſtattgefunden. 
Dieſelben beginnen gegenwärtig einen gefahrdrohen “ 


findet ſich zum größten Theile unter Waſſer. Die 


Paris, 22. Deſember. Die Mitglieder ver) 


Kaufleuten iſt verboten worden, ihm etwas zu ve“, 


tem ortentallſchen verbindet und den Bedürfniſſen“ 


0 


* 


Et 
th: 


ten, morgen den Verhandlungen im Prozeß Kaulla fi 


— 


In Nord- Frankreich if eint groß: Usherfhmem] 
mung eingetreten. Die Schelde droht, ihre Dämme 


beendigte heute die Berathung des Budgets, nahe] | 


